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Schriftleitung: Dr: Walther Gebensleben in Halle a. S.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 7. Juli.

Ein Ehrenzeugnis.
Ein ehrenvolleres Zeugnis kann einer Truppe kaum

ausgeſtellt werben, als es in dem folgenden Offiziersbriefe
aus Südweſtafrika geſchieht. Der Brief, der im
„Fränk. Kurier“ veröffentlicht wird, ſchildert ein Gefecht
aus den ſchweren Tagen der Verfolgung Morengas und
die heldenmütige Ausdauer, mit der unſere wackeren
Jungen Kampf und Mühſal ertragen und glänzend be-
ſtanden haben. Der Offizier ſchreibt:

„Sechzehn Tage ſchon waren wir auf der Hetze nach Morenga,
Tag und Nacht jagten wir nach, immer nur ſechs bis zwolf
Stunden hinter ihm, aber immer wieder entwiſchte er uns.
Oberleutnant v. Davidſon, der mit ſeinen Eingeborenen und einem
Buren die Spuren aufſuchte, und dem die größte Ehre bei dieſer
Hetze gebührt, war unermüdlich, Tag und Nacht, wie ein Teufel
hinterher. Da endlich, als unſere Leute und Pferde ſchon faſt zu
ſammenklappten, hatten wir Morengas Bande dicht aufgeſchloſſen.
Am 4. Mai früh 5 Uhr rückten wir wieder los ich durfte mit
meinen Leuten wieder die Spitze übernehmen nachdem wir uns
kaum Raſt gegönnt hatten, und um 1348 Uhr erwiſchten wir
Morengas Bande in einem Dünenkeſſel. Nun gabs eine förmliche
Jagd, ein herrliches Gefecht, vielleicht das ſchönſte, überhaupt in
letzter Zeit. Als die Hottentotten ſich geſtellt ſahen, feuerten ſie,
was aus den Gewehren herausging. Hui, wie die Kugeln um die
Ohren piffen! Jch erhielt einen Schuß durch den linken Rockärmel.
Und nun ging's drauf und dran! 25 Hottentotten ſchoſſen wir ab;
mir ſelbſt gelang es dann noch mit vier Reitern, den Ausreißern
den Weg zu verlegen, einen nahm ich ſelbſt gefangen. Morenga iſt
uns leider entwiſcht; wie wir hören, hat er ſich der engliſchen
Polizei geſtellt, aber er hat auch ſein Teil wegbekommen. Ein
Schuß ging ihm durch den Hals, nahe an der Schlagader vorbei,
ein anderer verwundete ihn an Hals und Schädeldecke. Als das
Gefecht hinter uns war und wir wieder weſtwärts ritten, war alles
vergeſſen, Hunger und Durſt, Ermüdung und Kälte, trotzdem wir
auf der ganzen Hetze kaum einen warmen Biſſen in den Magen
gebracht hatten Feuer durften wir nicht machen, um uns nicht
zu verraten ja an den beiden letzten Tagen überhaupt nichts
mehr zu eſſen und trinken hatten. Wir wir zurück nach Gapütz
zogen, da konnte iſt zum erſten Male meine Leute ſingen laſſen.
Das Gefühl, als ich wieder ſo fern von der Heimat
deutſche Lieder aus kräftigen Männerkehlen ertönen hörte! Da
hob ſich alles im Sattel und ſtreckte ſich, Freude in den Augen.
Die Gewehre, die wir erbeutet, 27 Stück, hatten meine Reiter
umgehängt; an den Pferdehälſen hingen Koppis (Emailtaſſen),
Pfannen, Kirris, Patronengürtel uſw.; ein wenig militäriſches
Bild, und doch waren ſie ganze Soldaten, meine Leutel Brav
haben ſie ſich geſchlagen, das muß ich ſagen. Hei, wie ſie los-
ſtürmten, als wir dem Gegner nahe waren; „drauf“ war die
Loſung, und vorwärts ging's, drauf und dran, alle beſeelte der
richtige, deutſche Kriegergeiſt; die Freude machte mich erbeben. Und
welche Freude war es für mich, daß es mir vergönnt war, mil
meiner Kompagnie eine richtige Feuertaufe durchzumachen und
ſo mit Ehren zu beſtehen! Wie ſie lachten, meine wackeren Krieger,
beim Heimritt, trotz der Schmerzen, die ſie haben mußten, die
einen mit zerriſſenen Fingern, die anderen mit Steinſplittern in
den Händen uſw. Freude ergreift mich noch heute, wenn ich ſie an
ſehe, meine Leute, und daran denke, wie ſie ſich am 3. und 4. bei
der Spitze ſo tadellos benommen hatten, findig, energiſch, ge
wandt; trotzdem ſie ſchon zwei Tage nichts gegeſſen, kam kein
Ton der Klage oder der Unzufriedenheit über ihre Lippen, nur
froh waren ſie alle, daß ſie kämpfen durften und für
ihren Teil dazu beitragen konnten, unſere deutſche Waffenehre zu
verteidigen

Das klingt ein wenig anders, wie die Unkenrufe eines
ſüddeutſchen Kaplans mit klerikal-demokratiſcher Agitation,
der in „Simpliziſſimus“ Stimmung macht und ſich in ſeiner
Ueberhebung dazu verſteigt, über die Zurückziehung unſerer
Truppen aus dem ſüdlichen Südweſtafrika nach ſeiner be-
ſchränkten Parteitendenz und Einſicht anſtelle des oberſten
Kriegsherrn maßgebend befinden zu wollen.

Unſere braven Truppen, die ſeit 214 Jahren im afri-
kaniſchen Sandfelde ihre Soldatenpflicht für Kaiſer und
Reich erfüllen, haben es wahrhaftig nicht verdient, daß ſie
von Herrn Erzberger beſchimpft werden.

Geradezu lächerlich iſt auch ſein Tadel des „unſinnigen
Hin und Herjagens der Soldaten“. Oberſtleutnant von
Eſtorff iſt nicht der Mann, der die Truppe „unſinnig hin-
und herjagen“ läßt, deſſen Taktik vielmehr darin beſteht,
von feſten Plätzen aus den Feind ſtets in Bewegung zu
halten. Und daß die Hottentotten verhungern würden,
wenn die Truppen den Süden preisgeben würden, das iſt
von großartiger Kühnheit.

Sozialiſten und Engländer, denen die Ausführung
ſolcher unreifer Einfälle ſehr angenehm wäre, mögen ſich
in die Fauſt lachen; nationalgeſinnte Deutſche ſchämen ſich
ihrer. Sie ſtehen auf derſelben Höhe, mit der einſtens in
der Konfliktszeit die freiſinnige, kleingeiſtige Oppoſition die
Wehr- und Machtpolitik der preußiſchen Regierung be
kämpfte, und die im Auslande, beſonders in Paris und
London, wie die Memoiren verſchiedener Staatsmänner
(z. B. Lord Granvilles) bezeugen, mit viel Wohlgefallen
betrachtet wurde. So arbeitet man an dem Ruin von
deutſcher Größe und Ehre, an der Herabſetzung des vater-
ländiſchen Namens und Preſtiges, an der Verächtlich-
machung von Heer und Beamtentum, an der Schwächung
unſeres internationalen Gewichtes, nicht aber an der
Stärkung der Nation. Wann hätte aber jemals die ultra-
montane Demagogie, namentlich die ſüddeutſch-parti
kulariſtiſche. im Ernſte etwas für den Fortſchritt Preußens
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und des nationalen Kaiſertums unter einem evangeliſchen
Herrſcher gewollt oder getan?

Mit Rückſichtsloſigkeit griff ſie immer und greift ſie
jeden Vorwand auf, um die Kaiſermacht zu ſchwächen, um
den Ruhm Preußens zu verkleinern, um an den Säulen
desſelben, am preußiſchen Heere und Beamtentum zu
rütteln, auch wenn ſie dabei völlig in ſozialdemokratiſches
Fahrwaſſer gerät.

Deutſch-Südweſtafrika. Amtlich wird gemeldet: Wie
ſchon berichtet, waren die Hottentotten nach ihrem Vorſtoß auf
Warmbad und Gabis in den Gefechten am 20. und 21. Juni
wieder in ſüdweſtlicher Richtung zurückgeworfen worden.
Die Abteilung des Majors Sieberg hatte die Verfolgung
aufgenommen mußte aber nachdem ſie drei Tage
ohne Waſſer geblieben war, an den Oranje heranrücken.
Major v. Freyhold nahm von Violsdrift aus die Verfolgung
auf und drängte die Hottentotten, die ſich wieder in den Oranje
bergen feſtſetzen wollten, nordwärts, in die Berge öſtlich
Außenkehr. Major v. Freyhold hat mit den Hauptkräften
Außenkehr erreicht und die wichtigeren Waſſerſtellen am
Oranje, Fiſchfluß und UhabisRevier beſetzt. Er bleibt am
Feinde. Ein kleinerer Hottentottentrupp hatte mit geſtohlenem
Vieh nördlich Violsdrift die Grenze überſchritten. Die
engliſche Grenzpolizei nahm unverzüglich in Steinkopf eine
Bande von 33 Köpfen beim Viehverkauf feſt, gab das Vieh
an die deutſchen Truppen zurück und führte die Hottentotten
nach Springbock ab. Unter dieſen befindet ſich der
Unterkapitän Joſeph Chriſtian, Neffe desHäuptlings Johannes Chriſtian, der nach
n Gefangennahme die Hottentotten
ührt.

Bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer meldete ſich Freitag
vormittag der zur Zeit in Bergen anweſende Präſident des
norwegiſchen Staatsminiſteriums Michelſen. Zum Früh-
ſtück folgte Seine Majeſtät mit einem Teile ſeines Gefolges
einer Einladung des Konſuls Mohr. Das Wetter iſt ſchön.
An Bord alles wohl.

Zum Befinden der Frau Kronprinzeſſin. Das Freitag
nachmittag ausgegebene Bulletin lautet:

Marmorpalais, den 6. Juli. Jhre Kaiſerliche und Königliche
Hoheit die Frau Kronprinzeſſin befinden ſich bei normaler Temperatur

ſehr wohl. gez. Bumm. gez. Keller.
Amneſtie aus Anlaß der Geburt des jüngſten Hohen-

zollernprinzen. Wie die „Rh.-W. Z.“ von angeblich gut unter
richteter Seite hört, iſt aus Anlaß der Geburt des jüngſten
Thronerben ein königlicher Gnadenerlaß für militäriſche und
politiſche Vergehen in Ausſicht genommen. Der Erlaß, der ſich
auch auf kleine Haft und Geldſtrafen erſtreckt, wird voraus
rn am Tage der Taufe des jungen Prinzen veröffentlicht
werden.

Generalmajor Meckel F. Wie der „vLokalAnzeiger“
meldet, iſt der Generalmajor Meckel, Organiſator der japaniſchen
Armee, in Groß-Lichterfelde bei Berlin infolge eines Schlag
anfalls, den er am Sonnabend erlitten, geſtorben.

Die Verwendung des Liebesgabenfonds für Südweſtafrika.
Gegenüber den vom „Berliner Tageblatt“ und der „Frei

ſinnigen Zeitung“ über die Verwendung des Liebesgabenfonds
für Südweſtafrika verbreiteten Nachrichten kann nach Meldung
der „Nordd. Allg. Ztg.“ folgendes feſtgeſtellt werden

1. Die hinſichtlich ihrer Verwendung erörterten Fonds haben
mit der Hinausſendung von Liebesgaben für die kämpfenden
Truppen in Südweſtafrika gar nichts gemein. Die zur Stiftung
von Liebesgaben für die im Schutzgebiete befindlichen Truppen
beſtimmten Gelder oder Naturalien ſind ohne jede Ausnahme auch
hierfür zur Verwendung gelangt. Dieſe Liebesgaben ſind nicht
ſpärlich, ſondern ſehr reichlich hinausgeſandt und in recht erheb
lichem Umfange, wie amtlich feſtgeſtellt iſt, den Truppen, wo es die
Verkehrsverhältniſſe überhaupt ermöglicht haben, ſelbſt an die ent
fernteſten Punkte zugeführt worden. Die Gelder des Südweſt-
afrikafonds dagegen wandern allerdings nur in geringem Umfange
nach dem Schutzgebiet, ſie ſind in erſter Linie zur Unterſtützung der
hilfsbedürftigen Leute bei ihrer Heimkehr, ſowie Hinterbliebener
und Angehöriger beſtimmt.

2. Von dem Südweſtafrikafonds ſind die Gelder mit be-
ſonderer Zweckbeſtimmung, wie z. B. für Angehörige eines be
ſtimmten Armeekorps, für Verwundete uſw., genau der Abſicht
ihrer Spender entſprechend verwendet worden. Die Spender der
ausſchließlich zur freien Verfügung des Oberkommandos geſtifteten
beiden Fonds (v. Tippelskirch und Woermann) haben die Ver
wendung dem Belieben des Oberkommandos überlaſſen und trotz
erfolgter Rückfragen ausdrücklich beſondere Bedingungen nicht
ſtellen wollen.

3. Ueber jede Spende iſt im amtlichen Kolonialblatt öffentlich
quittiert worden. Dies ſcheint der „Freiſinnigen Zeitung“ ent
gangen zu ſein. Rechnungslegung iſt alſo vorhanden und jederzeit
einzuſehen. Von Veröffentlichung der Bewilligungen aus den
Fonds im einzelnen iſt Abſtand genommen worden, weil eine ſolche
weder dem Sinne der Spender entſprochen, noch den Gefühlen der
Empfänger Rechnung getragen hätte.

4. Die Angaben der „Freiſinnigen Zeitung“ über die Buch
führung über den ſüdweſtafrikaniſchen Fonds ſind unwahr. Die-
ſelbe iſt niemals diskret oder unter Chiffer erfolgt, ebenſowenig
geheim gehalten worden. Alle Eintragungen ſind unter voller
Angabe der Zuwendung und des Namens des Empfängers in der
für Kaſſenbücher üblichen Form erfolgt, die BewilligungsVer-
fügungen ſtets offen in die in der Regiſtratur befindlichen, nicht
geheimen Akten gelangt. Zur Buchführung wurde zunächſt cin
Offizier herangezogen, weil ein Zahlmeiſter nicht zur Verfügung

ſtand, ſpäter übernahm ſie ein Zahlmeiſter, und als dieſer zur
Armee zurücktrat, mußte wieder ein Offizier damit beauftragt
werden. Sobald der Umfang der geſpendeten Summen zunahm,
wurden die Bücher kaſſenmäßig durch einen Zahlmeiſter einge-
richtet. Die Bücher ſind ſtets durch Jntendanturbeamte geprüft
worden, keineswegs ausſchließlich durch Offiziere. Dieſen lag nur
die Prüfung der Verhältniſſe der in Betracht kommenden hilfs-
bedürftigen Perſonen und der Vorſchlag für die Höhe der zu ge-
währenden Unterſtützung ob.

5. Die Statuten für den Fonds für Südweſtafrika ſind
den ſeinerzeit vom Kriegsminiſterium für den Chinafonds ge-
gebenen angepaßt worden. Eine Veröffentlichung derſelben iſt
ebenſowenig wie bei dieſen erfolgt. Einer ſolchen Veröffentlichung
hätten aber nicht die geringſten Bedenken entgegengeſtanden, dies
erhellt ſchon daraus, daß Oberſt Ohneſorg die vom Kolonial-
direktor Dr. Stübel als Vertreter des Reichskanzlers genehmigten
Statuten in der Budgetkommiſſion verleſen hat. Den Mit-
gliedern der Kommiſſion war das Vorhandenſein von Statuten
überhaupt nicht bekannt.

6. Was die Beſchaffung der Billetts für Offiziere anbetrifft,
ſo handelt es ſich nicht um den Beſuch von Maskenbällen, ſondern
zu Wohltätigkeitszwecken für die Südweſtafrikakrieger und die
Kolonien beſonders veranſtalteter Feſtlichkeiten, denen die Offi-
ziere als offizielle Vertreter des Oberkommandos in Uniform bei-
gewohnt haben, und zwar auf Anordnung des Oberkommandos.
Zu der Beſchaffung der Billetts für den 14. Oktober 1905 hatte
der Kolonialdirektor Stübel ausdrücklich ſeine Genehmigung er-
teilt, was ein entſprechender Aktenvermerk beweiſt, die zweite
Beſchaffung der Billetts für den 20. Januar ecfolgte alſo auf
Grund dieſer prinzipiellen Genehmigung.

7. Was die Remunerationen für die Beamten anbetrifft,
ſo ſind die Zuwendungen, welche dieſe Beamten aus dem Süd-
weſtafrikafonds erhalten haben, verfügt worden vom Ober-
kommando der Schutztruppen, welches die vorgeſetzte Behörde für
dieſe Beamten und zugleich oberſte Reichsbehörde iſt. Eine aus-
drückliche Genehmigung zur Annahme der Remunerationen
brauchte für dieſe Beamten daher nicht erteilt zu werden.

Der Krefelder Rheinhafen. Geſtern vormittag wurde, wie
ſchon kurz gemeldet, der neue Krefelder Rheinhafen in Anweſenheit des
Miniſters der öffentlichen Arbeiten, Breitenbach, des Ober-
präſidenten der Rheinprovinz, des Regierungspräſidenten von Düſſel-
dorf und des Landeshauptmanns Renvers feierlich eingeweiht.
Finanzminiſter Freiherr v. Rheinbaben, der durch Jnanſpruch
nahme im Parlament am Erſcheinen verhindert war, ſandte
ein Glückwunſchtelegramm. Der Einweihungsakt vollzog ſich
unter ſtrömendem Regen auf dem Lagerplatz am Hafen
gelände. Nach einer Begrüßungsanſprache des Oberbürgermeiſters
Oehler hielt Beigeordneter Stadtbaurat Hentrich die Feſtrede,
in der er die Entwickelungsgeſchichte des Hafens ſchilderte. Baurat
Voß gab der Hoffnung Ausdruck, daß auf dem weiten Gelände bald
eine neue gewerbsfleißige Stadt erſtehen möge zum Segen für das
wirtſchaftliche Leben Krefelds. Jm weiteren Verlaufe der Hafen
einweihungsfeierlichkeiten hielt Miniſter Breitenbach eine
Rede, in der er die gewaltige Bedeutung des Entſchluſſes
der Stadt betonte, ſich in eine Hafenſtadt zu verwandeln,
nachdem ſie die Gefahr einer zu einſeitigen Betonung der Jntereſſen
einer einzigen Großinduſtrie erkannt habe. Der Wunſch zu einer
weiteren Geſtaltung der Grundlage der ſtädtiſchen Entwickelung und das
Aufblühen zahlreicher Rheinſtädte infolge ihrer unmittelbaren Verbindung
mit der Waſſerſtraße habe den Anſtoß zu dieſem Unternehmen der Stadt
gegeben. Die Staatsregierung ſuche dieſe Entwicklung der Stadt nach
Kräften zu fördern. Der Miniſter gab dann die Auszeichnungen bekannt, die
der Kaiſer in Betätigung ſeines großen Jntereſſes für die Ent
wickelung Krefelds verliehen habe, und ſchloß mit einem begeiſtert
aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. Die Teilnehmer begaben
ſich dann an Bord des Feſtſchiffes „Elberfeld“, worauf eine
Flottenparade der Rheinſchiffe folgte. Nachmittags
fand ein Feſt mahl ſtatt; an den Kaiſer wurde ein Huldigungs-
telegramm geſandt, das auch den Glückwunſch der Stadt Krefeld
zur Geburt des Prinzen zum Ausdruck brachte.

Jn Sachen der Betriebsmittelgemeinſchaft hat der
preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Ausarbeitung
einer Denkſchrift angeordnet, in welcher die finanziellen
Wirkungen der bayeriſchen Vorſchläge eingehend berechnet
werden. Erſt wenn dieſe umfangreiche Arbeit fertiggeſtellt iſt,
wird an eine weitere Beratung der Angelegenheit gedacht
werden können.

Waffen- und Munitionseinfuhr nach Rußland. Nach
einer amtlichen Mitteilung des ruſſiſchen Botſchafters in Berlin
hat die ruſſiſche Regierung die zollamtliche Ueberwachung der
Grenze an der Oſtſee und ihren Meerbuſen verſchärft, um die
Einfuhr von Waffen und Munition nach Rußland auf dem See-
wege entſprechend dem für beſtimmte Teile Rußlands erlaſſenen
Einſuhrverbote (vergl. die Mitteilung in Nr. 28 des „Deutſchen
Reichsanzeigers“ vom 1. Februar d. J.) wirkſamer als bisher zu
verhindern. Zu dieſem Zwecke haben die ruſſiſchen Kriegsſchiffe
den Befehl erhalten, den Zollkreuzern der ruſſiſchen Grenzwache
bei der Verfolgung und der Beſchlagnahme von Kontrebande
Hilfe zu leiſten. Die Kommandanten der Kriegsſchiffe ſind nach
Maßgabe der ruſſiſchen Zollgeſetzgebung und des internationalen
Seerechtes mit Weiſung verſehen worden. Die Zollzone an der
ruſſiſchen Seegrenze erſtreckt ſich drei Seemeilen von der Küſte.

Die ſozialdemokratiſche Maskerade. An der Spitze
des geſtrigen „Vorwärts“ wird in einem Leitartikel ganz
offen zugegeben, daß in der Jenaer Maſſenſtreikreſolution
die Berechtigung einer umfaſſendſten Anwendung des
Maſſenſtreikes anerkannt iſt. Dieſe für die Partei und ihr
Programm verbindliche Form wird dann hinterdrein durch
völlig unverbindliche, private Auslegungen des Partei-
vorſtandes geradezu annulliert. Es wird in etwas um-
ſtändlicher, verſchleierter Weiſe zugeſtanden, daß die Jdee
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eines politiſchen Maſſenſtreikes wohl in der Theorte an
nehmbar ſei, in der Praxis jedoch in bezug auf ſeine An-
wendbarkeit und ſeine Durchführung die größten Bedenken
errege. Dieſes Bekenntnis iſt äußerſt charakteriſtiſch für die
Art und Weiſe, wie „ernſt“ es die ſozialdemokratiſche Partei
in Wirklichkeit mit ihren Grundſätzen nimmt. Nach
außen hin prangen ſie als Lockmittel und Aus-
hängeſchil d für die große Maſſe, um hinterdrein
im engeren Kreiſe der „Genoſſen“ als töricht be
lächelt zu werden. Eine derartige Maskerade muß
doch auch für die größten Gimpel ein grelles, vielſagendes
Schlaglicht auf den Wert des ſozialdemokratiſchen Pro
gramms und auf die Ehrlichkeit ihrer phraſengeſchwollenen
Erklärungen werfen. Dieſelben Leute, die im vorigen
Reichstage mit dem politiſchen Maſſenſtreike den bürger-
lichen Parteien und der Regierung drohten, ziehen ſich nun-
mehr vorſichtig zurück. Derſelbe Abgeordnete Bebel, der
in ſeinen hohlen Tiraden dem bürgerlichen Staate den
Kampf bis aufs Meſſer ſchwor, ſchiebt jetzt auf einmal die
ihm unbequem gewordene Staffage des Maſſenſtreikes von
ſich weg, er, der ſie am lauteſten ausgerufen, möchte ſie jetzt
am liebſten verleugnen. Es iſt auch das ein charakteriſtiſches
Zeichen für die Bewertung des Demagogen Bebel, der die
billigen Effekte nimmt, wo er ſie findet, um ſie ſpäter als
unnötigen Ballaſt wegzuwerfen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

80. Sitzung vom 6. Juli 1906, 10 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Rheinbaben, Studt.
Vom König und vom Kronprinzen ſind Danktelegramme für

die Glückwünſche des Hauſes zur Ankunft des Thronerben ein
gegangen.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der mündliche Bericht
der Geſchäftsordnungs kommiſſion über die Ermächtigung zur
ſtrafrechtlichen Verfolgung der verantwortlichen Redakteure Louis
Stange und Robert Dornheim in Erfurt, des Redakteurs Hugo
Schotte in Düſſeldorf und der etwa ſonſt verantwortlichen Per
ſonen wegen Beleidigung des Hauſes der Abgeordneten.

Namens der Kommiſſion empfiehlt
Abg. Metzer (nl.), die erbetene Ermächtigung zu erteilen.
Abg. Kreitling (frſ. Vp.) bittet, es beim bisherigen Brauche

zu belaſſen und die Genehmigung zu verſagen.
Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) gibt zu erwägen, daß das Haus

ſich ſtets eine Kritik in maßvoller Form gefallen laſſen werde,
daß aber von Fall zu Fall zu entſcheiden und die Ermächtigung
zur Strafverfolgung hier zu erteilen ſei, weil es ſich um beſonders
plumpe Beleidigungen handele.

Abg. Brütt (frk.) ſchließt ſich dem Vorredner an.
Abg. Broemel (frſ. Vgg.) iſt gegen den Kommiſſionsantrag,

ebenſo Abg. Dziembowski (Pole).
Schließlich wird der Kommiſſionsantrag gegen die Stimmen

der Freiſinnigen und Polen angenommen.
Es folgt die Beratung des vom Herrenhauſe in abgeänderter

Form zurückgelangten Volksſchulunterhaltungs-
geſetz es.

Jn der allgemeinen Beſprechung wiederholt
Abg. Dr. v. Dziembowski-Pomian (Pole) die von ihm

bereits in der Preſſe entwickelten verfaſſungsrechtlichen Bedenken
und beantragt Rückverweiſung an die Kommiſſion.

Kultusminiſter Studt erklärt dieſe Bedenken für haltlos,
zumal die Publikation des ſog. Antrages Schiffer unmittelbar
bevorſtehe.

Abg. Dr. v. Jrmer (konſ.): Für uns iſt die lex Schiffer
lediglich eine authentiſche Auslegung der Verfaſſung; das Volks
ſchulunterhaltungsgeſetz kann deshalb verabſchiedet werden, ohne
daß zuvor die lex Schiffer veröffentlicht iſt.

Der Antrag v. Dziembowski wird abgelehnt.
Nach weiteren Reden der Abgg. Caſſel (frſ. Vp.) und

Dr. von Dziembowski (Pole) treten die Abgg. Dr. Friedberg
(nl.) und Dr. Porſch den Ausführungen des Abg. Dr. Jrmer bei.

Abg. Dr. Hahn Bund der Landwirte): Jch erkenne an, daß
die Jmparität der Volksſchullaſten auf dem platten Lande durch
die Vorlage erheblich gemildert worden iſt. Die Laſten im all
gemeinen aber ſind geſteigert worden und die Mehraufwendungen
des Staates ſind vielfach nur ein Tropfen auf den heißen Stein.
Nur ſelten wird es möglich ſein, auf dem Lande auch die Jn
duſtriellen ausreichend zu den Schullaſten heranzuziehen. So-
lange die Bildung von Schulverbänden auf breiterer Grundlage
nicht erſtrebt wird, ſind die Schwächen des Geſetzes nicht zu be
ſeitigen. Der Leidtragende bei der Vorlage iſt der Bürger und
Bauer des Weſtens; beide bleiben überlaſtet wie bisher. Jch
kann die Verantwortung für die Vorlage deshalb nicht über
nehmen und werde mich der Stimme enthalten. (Bravo!)

Abg. Ernſt (frſ. Vgg.) bekämpft den konfeſſionellen Charakter
der Vorlage.

Abg. Caſſel (frſ. Vp.) bekämpft einzelne Aeußerungen desAbg. Dr. Hahn. ſt ein derunge
Nach einer Erwiderung des Abg. Dr. Hahn ſchließt die all

gemeine Beſprechung. Eine Reihe von Paragraphen wird an-
genommen. Bei S 7 werden die früheren Beſchlüſſe des Hauſes
wieder hergeſtellt, nach denen die Verpflichtung der von der Ge
meinde Einkommenſteuer befreiten Perſonen, zu den Volksſchul
laſten beizutragen, durch Geſetz geregelt werden ſoll, ebenſo bei
S 23, der von der Unterverteilung der Staatsmittel handelt
und nach den Abgeordnetenhausbeſchlüſſen beſtimmt, daß die Feſt
ſtellung des Verteilungsplanes durch die Schulaufſichtsbehörde in
Kraft tritt, wenn nicht innerhalb vier Wochen von dem Kreis
Ausſchuſſe Beſchwerde beim Unterrichtsminiſter erhoben wird.

Bei 36, der feſtſetzt, wann Simultanſchulen durch kon
feſſionelle Schulen erſetzt werden können, liegt vor ein Antrag des
Abg. Schmidt Warburg (Ztr.), wegen der Faſſung dieſes
Paragraphen gemäß Art. 107 der Verfaſſung, die Vorlage einer
nochmaligen Abſtimmung nach 21 Tagen zu unterziehen. 8 36gebe der Simultanſchule eine geſetzliche Sein diage, und da die

Verfaſſung ſage, daß ſich die Schule möglichſt der Konfeſſion der
Bevölkerung anpaſſe, liege hier eine d emgsandernng vor, und
ſo ſei eine zweite Abſtimmung notwendig

Miniſter Studt: Wollte man ſich der Interpellation der Ver
ung wie ſie dem Vorredner vorſchwebt, anſchließen, ſo müſſen
alle Simultanſchulen z werden. Eine Verfaſſungsänderung
liegt hier nicht vor. Jch bitte, den Antrag abzulehnen.

Nach kurzer Debatte wird der Antrag abgelehnt.
Bei weiteren Paragraphen werden eine Reihe von Anträgen

der Freiſinnigen und des Zentrums angenommen.
Bei S 47 beſtimmt ein Kompromißantrag, daß, wenn der

nur Schulen umfaßt, die mit Lehrkräften ein und
derſelben Konfeſſion beſetzt ſind, weder der Pfarrer der anderen
Konfeſſion, noch der Rabbiner dem Schulvorſtande angehört. Ein
Antrag des Abg. Dr. Porſch (Ztr.) will dieſe Beſtimmung
bezw. die entſprechende Faſſung des Herrenhauſes geſtrichen

Nach unwefentlicher Debatte wird der Antrag der Kompromiß-
parteien angenommen, der Antrag Porſch abgelehnt.

uf Die St 58-41, die von der Lehrerberufung handeln, werden
zuſammen

S 58 beſagt in der Faſſung des Herrenhauſes, daß bis zumErlaß eines allgemeinen Geſetzes über die Berufung r Lehrer,

die Rektoren, Hauptlehrer, Lehrer und Lehrerinnen an den öffent
lichen Volksſchulen von der Schulaufſichtsbehörde unter der durch

von der Gemeindebehörde aus der Zahl der Befähigten innerhalb
Zerkenon der Schulaufſichtsbehörde zu beſtimmenden Friſt lt

Die Abg. Caſſel und Fiſchbeg (frſ. Vp.) beantragen,den F 58 zu ſtreichen und den S 50 dahin en daß die
Lehrer, Lehrerinnen, Hauptlehrer und Rektoren aus der Zahl
der Befähigten vom Gemeindevorſtand gewählt werden. Jn Ge
meinden, wo eine Schuldeputation beſteht, iſt dieſe, anderenfalls

W r wer S m n r Gemeindevorſtandex in ezirken un am verbänden erfolgt dieDie den e e tn t enie Kompromißparteien beantragen, den S 59 folgendermaßenzu faſſen: Lehrer und Lehrerinnen an den Santa War en
werden von der Gemeindebehörde aus der Zahl der Sefchten

innerhalb einer von der Schulaufſichtsbehörde zu beſtimmenden riſt
W jedoch erfolgt in Schulverbänden mit 25 oder weniger

lſtellen die Wahl aus drei von der Schulaufſichtsbehörde als
befänegt Bezeichneten.

eiter beantragen die Kompromißparteien eine entſprechende
Aenderung des H 60 Und die Einfügung eines 60a, der im weſent
lichen beſtimmt, daß die Gemeinden ihrer jetzigen Rechte bei der
Berufung der Lehrkräfte nicht verluſtig gehen ſollen.

Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.) beantragt, daß es auch in
denjenigen Gemeinden und Gutsbezirken, welche zu einem Geſamt
ſchulverbande vereinigt ſind, hinſichtlich der den Gemeindeorganen
oder dem Gutsbeſitzer bisher zuſtehenden Befugniſſe zu einer weiter
gehenden Mitwirkung bei der Berufung der Lehrkräfte ſein Ve
wenden bei dem beſtehenden Recht behalten ſoll.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) bedauert die Beſchlüſſe des
Herrenhauſes zu dieſem Paragraphen. Es ſei aber wünſchens
wert, dem Herrenhauſe entgegenzukommen, um das Geſetz bald zu
verabſchieden.

Abg. Winckler (konſ.): Auch für uns iſt der dringende Wunſch
maßgebend, das Geſetz bald zuſtande zu bringen. Das Herren
haus iſt dem Abgeordnetenhauſe in mancher Beziehung entgegen
gekommen, ſo müſſen wir auch dem Herrenhauſe nachgeben.

Abg. Herold (Ztr.): Die Rückſicht auf das Herrenhaus hat
auch ihre Grenzen. Jch beantrage, daß die Landgemeinden die
ſelben Rechte erhalten, die den großen Städten bewilligt worden
ſind.
Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.): Wir wollen, daß den Guts
beſitzern, denen jetzt in viel größerem Maße als bisher Laſten auf
gebürdet werden, die bisherigen Rechte erhalten werden. Der
bisherige Zuſtand hat keinerlei Nachteile gehabt, ſondern eher
Vorteile. Wir beantragen deshalb, den bisherigen Zuſtand auf
vecht zu erhalten.

Abg. Dr. Friedberg (natlib.) führt aus, im Fall der Annahme
des Antrages Heydebrand ſtimme ſeine Partei geſchloſſen gegen
das ganze Geſetz.

Abg. Graf Praſchma (Ztr.) tritt namens eines Teils ſeiner
Freunde für den Antrag Heydebrand ein,

Schließlich werden die Kompromißanträge unter Ablehnung
des Antrages Heydebrand angenommen.

Die Erörterung wendet ſich zu der von den beiden kouſer-
vativen Fraktionen eingebrachten Reſolution, nach der vom Tage
des Jnkrafttretens der Vorlage die Staatszuſchüſſe für allein-
ſtehende und erſte Lehrer in Schulverbänden mit nicht mehr als
ſieben Schulſtellen von 500 auf 800 Mt. erhöht werden ſollen.

Nach der Befürwortung der Reſolution durch Abg.
Dr. von Heydebrand (konſ.) betont

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben, die Reſolution bringe
der Staatskaſſe eine jährliche Mehrbelaſtung von nahezu zehn
Millionen. Er bitte, die Reſolution abzulehnen.

Die Reſolution wird dahin abgeändert, daß ſtatt ſieben
Schulſtellen geſagt wird vier und ſtatt 800 Mark geſetzt wird
700 Mark.

Jn dieſer Form wird die Reſolution angenommen.
Am Ende der Beratung bei Ueberſchrift und Einleitung“

bemerkte unter großer Spannung
Abg. Dr. von Heydebrand (konſ.): Meine Freunde werden

die Vorlage einſtimmig annehmen. Wir wiſſen ſehr wohl, daß im
Lande Stimmen vorhanden ſind, welche dieſe unſere Abſtimmung
mit großen Bedenken begleiten. Das kann uns aber nicht ab
halten, unſere Pflicht zu tun, und dieſe Pflicht verlangt das Zu
ſtandekommen des Geſetzes. Wenn es ſich um große kulturelle
und ſoziale Aufgaben handelt, dürfen auch die Koſten nicht geſcheut
werden. Die Widerſtände, die ſich jetzt geltend machen, hätten
die Aufgabe, uns in dieſer Situation zu ſagen, wie wir es hätten
anfangen ſollen, das uns vorſchwebende Ziel auf einem beſſeren
Wege zu erreichen; das wäre praktiſche Politik. Jn der allge
meinen Beſprechung hat es ein Mitglied des Hauſes ausgeſprochen,
daß es zu ſeinem großen Bedauern nicht imſtande ſei, für das
Geſetz zu ſtimmen. Was ſollten wir aber anfangen, wenn wir
forderten, daß die ganzen Schullaſten auf den Staat übertragen
werden, da wir doch genau wußten, daß keine Staatsregierung
dafür zu haben iſt? Jch bin ein überzeugter Anhänger des
Bundes der Landwirte, aber die Machtſtellung der Landwirte iſt
zu meinem großen Bedauern nicht ſo groß, wir nicht mit den
gegebenen Parteien des Hauſes zu rechnen hätten. Daneben war
doch die Regelung dieſer Materie eine Notwendigkeit abſoluter
Art. Jch kann es wohl von allen Parteien des Hauſes behaupten,
daß ſie bemüht geweſen ſind, in den Grenzen des Möglichen das
Beſtehende zu ſchonen. Wir würden eine ſchwere Verantwortung
auf uns nehmen, wollten wir ſolche Notwendigkeit aufhalten, bis
ſie ſich mit elementarer Macht ſelbſt Platz machte. Freuen wir
uns deſſen, was wir erreicht haben: wir haben auf dem Gebiete des
Schulweſens freie Bahn geſchaffen. Von unſerem konſervativen
Standpunkte aus, wie im Jntereſſe des ganzen Landes werden
wir die Vorlage einſtimmig annehmen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Hahn Bund der Landwirte): Die Bemühungen der
reunde des Geſetzes, Parität zu ſchaffen, habe ich anerkannt. Jch

aber keine andere Möglichkeit, als mich der Abſtimmung zu
enthalten, um darzulegen, daß ein Teil der Hoffnungen, die auf
die Vorlage geſetzt waren, nicht erfüllt iſt.

In der Geſamtabſtimmung wird die Vorlage mit den Stimmen
der Konſervativen, des Zentrums und der Nationalliberalen an
genommen.

Nach Erledigung einiger Petitionen iſt die Tagesordnung
erſchöpft.ß Eanahend 3 Uhr: Wahlprüfungen, Petitionen, etwa aus

dem Herrenhauſe zurückkommende Vorlagen. Schluß 514 Uhr.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Der Zollkrieg mit Serbien.
Es beſtätigt ſich, daß gegen die Vieheinfuhr aus Serbien die

Grenzſperre verhängt worden iſt. Gleichzeitig iſt für die übrigen
aus Serbien kommenden Waren das Jnkrafttreten des autonomen
Zolltarifs angeordnet worden.

Die öſterreichiſche Delegation
hat am Freitag u. a. eine Reſolution angenommen, in der der
Wunſch ausgeſprochen wird, daß die Vertreter OeſterreichUngarns
auf der nächſten Haager Konferenz angewieſen werden, ſich in
fördernder Weiſe an der Diskuſſion eventueller Anträge auf eine
allmähliche Einſchränkung der militäriſchen
Rüſtungen ſämtlicher Staaten zu beteiligen. Ferner wurde
der Okkupations- Kredit angenommen, dagegen
der Antrag Stein betreffs Teil nahme an den Verhand-
lungen der Delegation mit Rückſicht auf die dem wider
ſprechende Beſtimmung der Geſchäftsordnung abgelehnt.
Nachdem ſodann der Miniſter des Aeußeren, Graf v. Goluchowski,
den Dank des Kaiſers für die hingebende, opferwillige Tätigkeit ge

der Delegierten ausgeſprochen hatte, wurde die Seſſion mit einemHoch auf den Kaiſer geſchloſſen. ß
Spanien.

Das neue Kabinett
iſt zuſtande gekommen. Die nachſtehende Zuſammenſetzung hat die
Genehmigung des Zönge erhalten Vorſit und Krieg Lopez Domin

Aeu Pio llon, Jnneres Bernabe Davila Finanzen
avarro Reverter, öffentliche Arbeiten Garcia Prieto, Marine Alvarado,

Unterricht Amalio Jimeno, Juſtiz Romanones. Die Miniſter haben
am Freitag mittag dem Könige den Eid geleiſtet. Sie erklärten,
das Programm des neuen Miniſteriums werde dasſelbe wie das
des bisherigen Kabinetts ſein, nur ſolle den die materiellen Be
dürfniſſe des Landes berührenden Fragen der Vorzug gegeben
werden, ſo beſonders der Frage der Handelsverträge,
dem Budget und den zur Erleichterung der Laſten nötigen Finanz
maßnahmen.

Rußland.

Zur Lage.Die Petersburger TelegraphenAgentur erklärt, daß die aus
wärts verbreitete Meldung über ein Attentat auf den Stadt
hauptmann von Moskau unbegründet iſt.

Reichsduma.
Profeſſor Schtſchepkin erſtattete in der Sitzung am 6. er.

weiter Bericht über die Bijeloſtoker Vorgänge und gibt Einzel-
heiten über mehrere Epiſoden aus den blutigen Ereigniſſen.
Redner bezeichnet es als Pflicht der Duma, eine Miliz zu organi-
et um künftig Pogroms zu verhüten und ein Geſetz zu be
chließen, das den Soldaten geſtattet, offenbar ungeſetzlichen Be

fehlen ihrer Befehlshaber den Gehorſam zu verweigern. Wenn die
Duma ohnmächtig bleibt, fährt Schtſchepkin fort, wird Rußland die
Jntervention der europäiſchen Mächte zu dulden haben, und zwar
nicht nur aus Gründen der Menſchlichkeit, ſondern auch aus
finanziellen Rückſichten. Das ruſſiſche Volk hat nichts
mit ſeiner Regierung gemein, die das Vertrauen der Duma nicht
beſitzt. Jacubſon erklärt, er habe der Schilderung des Vorredners
wenig hinzuzufügen. Das ruſſiſche Volk iſt unſchuldig, aber ſeine
Regierung bedeckt es mit Schande. Der Prieſter Afanaſiew ſagt,
in den Herzen der ruſſiſchen Gouverneure ſei Gott erſtorben; ſie
hätten Chriſtum vergeſſen und badeten ſich wie Herodes im Blute
der Juden. Der Becher der Geduld ſei aber voll; das ruſſiſche
Volk werde die Uebeltäter ſtrafen. Jm weiteren Verlaufe der
Sitzung geht die Duma zur Beratung des Antrages des Finanz-
miniſters über, einen Kredit von 50 Millionen für die von
Hungersnot bedrohten Provinzen zu bewilligen. Profeſſor Herzen
ſtein, der Berichterſtatter der Budgetkommiſſion, teilt mit, daß der
Finanzminiſter ſelbſt zugegeben habe, daß der Zu
ſtand der ruſſiſchen Finanzen bedenklich ſei, und
daß der Miniſter vorgeſchlagen habe, für das laufende Jahr eine
Anleihe zu genehmigen, dann aber von 1907 ab mit einer ſorg
fältigeren Behandlung des Budgets zu beginnen. Redner ver-
wirft den Antrag des Miniſters und ſchlägt im Namen der Budget
kommiſſion vor, 15 Millionen zu bewilligen und den Reſt der
Summe durch Abſtriche vom Budget zu decken. Der Finanz-
miniſter verteidigt ſein Anleiheprojekt. Roditſchew erklärt, das
beſte Mittel zur Hebung des ruſſiſchen Kredits ſei die Demiſſion

s Miniſteriums. Nach einer kurzen Erwiderung verläßt der
Miniſter den Sitzungsſaal, wobei einige Mitglieder der extremen
Linken rufen: Nieder mit der Regierungl Die Duma nahm
nach weiterer Verhandlung die Vorſchläge der Miniſter der
Finanzen und des Jnnern mit einem Abänderungsantrage der
Budgetkommiſſion an, wonach an Stelle der geforderten 50 Mill.
15 Millionen Rubel zur Linderung der Hungersnot bewilligt
werden, und der Reſt durch Abſtriche an den Ausgaben des
Budgets aufgebracht werden ſoll. Ein Antrag der Sozialiſten,
die 50 Millionen durch Abſchaffung der Polizei und aus den Ein
künften der kaiſerlichen Domänen zu beſchaffen, wurde abgelehnt.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 7. Juli.

Saale-Regatta,
Große Freude herrſcht im Saale-Regattaverein. Herr

Regierungspräſident Freiherr von der Recke überreichte
dem Verein die von Sr. Maj. dem Kaiſer und König zur Regatta
am 8. Juli er. geſtiftete ſilberne Kaiſer-Medaille.
Dieſe wird dem Sieger im Rennen 12 „Kaiſer Achter“ zu-
fallen, zu welchem bekanntlich fünf Meldungen eingelaufen
ſind.

Wie im vergangenen Jahre, ſo haben auch zur diesmaligen
Regatta wieder in anerkennenswerteſter Weiſe die Krieger- und
Sanitätskolonnen den Sanitäts und nötigen Aufſichtsdienſt über
nommen, desgleichen werden ſie von heute ab die geſamten Ab-
ſperrungsmaßregeln längs der Uferplätze ergreifen. Regatta-
ärzte ſind die Herren Dr. Weiße- Salzmünde und
Dr. Luther Halle, welche ſich in liebenswürdigſter Weiſe zur
Verfügung ſtellten Sämtliche Vorbereitungen ſowohl in
baulicher und techniſcher wie wirtſchaftlicher Hinſicht ſind in
zwiſchen beendet; auswärtige Ruderer trafen bereits mit ihrem
Bootsmaterial ein und nahmen teils in Bad NeuRagoczy, teils
in Brachwitz Wohnung, um ſich im Verein mit hieſigen Sports
kameraden auf der Regattaſtrecke einfahren und dort den nötigen
Reſt der Trainings verbringen zu können. Beobachtet man mit
kritiſchem Auge dieſes ungemein rührige Bemühen, den raſtloſen
Eifer ernſten Strebens, ſo darf man mit froher Zuverſicht auf
ein überaus günſtiges Gelingen der ganzen Veranſtaltung hoffen,
ſofern das Wetter günſtig iſt, was eben nur noch zu wünſchen
übrig bleibt. Der löblichen Halleſchen Bürgerſchaft wird es von
beſonderem Jntereſſe ſein, unſere heimiſchen, ſpeziell in dieſem
Jahre ganz beſonders auf ſportlicher Höhe befindlichen Klubs in
heißem, edlem Wettſtreit auf den Fluten ſtarten zu ſehen mit erſt
klaſſigen Rennmannſchaften aus Berlin, Leipzig, Magdeburg und
diverſen anderen Orten. Mag die Halleſche Ruderſchaft dabei gut
beſtehen und noch weitere erſte Siege zu den ſchon errungenen
diesjährigen Erfolgen an ihre Flaggen heften! Es ſei noch ver
merkt, daß Sonntag Fahrgelegenheit beſteht ab Halle (Hettſtedter
Bahnhof) nach Station Dölau um 600, 700, g30 1000, 11090, 100, 180,
200, 230, 300, 330, 400, 480, 500, 00 ab Dölau ſofortiger Anſchluß
mittels Kremſer direkt zur Regattaſtrecke, wozu Fahrkarten für 30 Pfg.,
iltig für Hin- und Rückfahrt, am Bahnhofsſchalter erhältlich ſind.üchahrt abends ab Dölau 629, 650, 720 750 829 860, 920, 9650 1015

Uebrigens iſt bereits für Sonnabend r ein regelmäßiger
Kremſerdienſt ab Dölau eingerichtet und ſo ſchnellſte Verbindung zur
Strecke geſchaffen

Aus Nah und Fern.
Der Dreyfusprozeß. Die Sitzung vor dem Pariſer Kaſſationshof

wurde am 6. er. um 12 Uhr eröffnet. Der Verteidiger Mornard
fährt in ſeinen Darlegungen fort. Er erinnert an die Zerſtörung der
Legende von Dreyfus' angeblichen Geſtändniſſen und beſpricht die tech
niſchen Einzelheiten des Bordereaus, mit dem man von einer un
bewieſenen Prämiſſe ausgegangen ſei und ſchließlich dadurch eine
Möglichkeit erwieſen habe. Der Verteidiger widerlegt ſodann nach
einander alle Beweisgründe der Ankläger Dreyfus', die ſich auf die
Bremsvorrichtung an dem kurzen 12 emGeſchütz der Grenztruppen
und das Schießreglement bezogen. Er legt ſodann dar, daß
das Bordereau eine techniſche Terminologie verwendet, deren
Dreyfus ſich nicht hätte bedienen können, Darin ſieht er eine
neue Tatſache, die die Reviſion nötig mache. Mornard be
ſpricht darauf das geheime Aktenbündel und ſagt, die Unechthei
des Schriftſtückes „cette oansaille de D.“ beweiſe, daß Dreyfus
den Plan nicht ausgeliefert habe. Außerdem habe die Unterſuchung
r daß das Aktenſtück über die Melinitgranate von Boutonet aus

iefert worden iſt. Der Verteidiger geht dann auf die gegen Dreyfus
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Trümmern des eingeäſcherten Braunſchen Warenhau

erhobenen Anſchuldigungen betreffend die Granate Robin, die Ver
wendung der ſchweren Artillerie, die Organiſation der Eiſenbahnen ein
und weiſt nach, daß auch dieſe Anſchuldigungen unbegründet ſeien
von dem geheimen Doſſier bleibe alſo nichts übrig. Auf die
Zeugenausſage Cernuskys übergehend, erklärt der Verteidiger,
da dieſe falſch ſei, gebe ſie ein ſicheres Mittel für die Reviſion
ab. Als weitere Reviſionsgründe führt der m dann
die Unzuverläſſigkeit des Syſtems Bertillon für die kennung
von Handſchriften und die Legende von dem angeblichen Briefe des
deutſchen Kaiſers an. Der Verteidiger ſchließt mit der Erklärung, Logik
und Vernunft ſprächen für Kaſſation des früheren Urteils ohne Ver
weiſung an ein anderes Kriegsgericht. Die Sitzung wird dann
aufgehoben.

Ein Hagelwetter hat in Valencia große Verwüſtungen angerichtet.
Es ſind mehr als 50 Perſonen verletzt worden. Ein d von Ein
wohnern, die ſich in den Keller geflüchtet hatten, iſt ertrunken.

Jnfolge heftiger Regengüſſe, die in den letzten Tagen nieder
gegangen ſind, ſind nach einer Meldung aus Cuneo me Flüſſe
aus ihren Ufern getreten und haben die Ortſchaften Villa San Coſtano
und Dronero überſchwemmt. Einige Häuſer ſind eingeſtürzt, einige
Brücken beſchädigt und Tiere ſind durch die Fluten fortgeſchwemmt
worden. Neun Menſchen ſollen um gekommen ſein. Die
Truppen beteiligen ſich an den Rettungsarbeiten.

Freigeſprochen. Der des Muttermordes angeklagte Schlächter Max
Jordy in Berlin iſt freigeſprochen worden,

Der Textilarbeiterausſtand in Forſt iſt beigelegt. Der letzte Reſt
der Ausſtändigen wird, wenn nicht ſchon Freitag nachmittag, ſo doch
Sonnabend früh die Arbeit wieder aufnehmen.

Zum Hamburger Brande. Freitag nachmittag iſt unter denes die verkohlte

Leiche des verunglückten Heizers Stellig aufgefundenworden drei Züge der Feuerwehr ſind bis jetzt unanegeſert bei den

Bergungsarbeiten tätig geweſen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
W. Wieſenena, 6. Juli. (Sechs Perſonen vom

Blitz getroffen.) Hier wurden heute ſechs Perſonen, die
mit Feldarbeiten beſchäftigt waren, und ſich in eine Kleereute
geflüchtet hatten, vom Blitzſchlag getroffen. Zwei wurden getötet
S rei lebensgefährlich verwundet; die beiden übrigen wurden
betäubt.

Gröbzig i. A., 6. Juli. (Das Schützenfeſt in
Gröbzig) iſt ſeit vielen Jahren als Volksfeſt in der weiten
Umgegend beliebt und von überallher ſtrömen am Sonntag und
Montag, den beiden Hauptfeſttagen, auf unſerem Schützenplatze
viele Menſchen zuſammen. Ganz beſonders in dieſem Jahre ſind
eine ſo außergewöhnlich große Anzahl von Sehenswürdigkeiten,
Karuſſellen uſw. angemeldet, wie nie ſeit Beſtehen des Feſtes.
Der große Wieſenplan erweiſt ſich faſt als zu klein, um die Zelt
ſtadt zu faſſen, die in dieſen Tagen hier erſtehen wird. Auch für
Erfriſchungen iſt beſtens geſorgt; ſieben Schank- und Konditorei-
zelte, diverſe Schmalzkuchen, Zucker und Obſtbuden werden Auf-
ſtellung finden. Ebenſo wird für Tanzgelegenheit Sorge getragen.
Alſo, Vergnügen in Hülle und Fülle wird es geben, und der Beſuch
des Feſtes iſt daher jedermann zu empfehlen.

W. Dresden, 6. Juli. König Friedrich Auguſt
von Sachſen) hat heute nachmittag gegen 3 Uhr mit ſeinem
Gefolge von Kiel die Rückreiſe nach Dresden angetreten. Prinz
Heinrich von Preußen begleitete den König in Kiel zum Bahnhof.

W. Dresden, 6. Juli. (Das Schwurgericht) ver-
urteilte heute das Stubenmädchen Anna Frida Dörſchel aus
Cölln bei Meißen wegen verſuchten Mordes zu einem Jahr
drei Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrenrechtsverluſt. Die
Dienſtperſon Anna Marie Gbelt wurde wegen Totſchlags
zu fünf Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt
verurteilt.

Arnſtadt, 6. Juli. (Fürſt Joſt Chriſtian zu
Stolberg-Roßla,) der jetzt im 20. Lebensjahre ſtehende
älteſte Sohn des 1893 verſtorbenen erſten Fürſten Botho zu Stol
bergRoßla, hat geſtern am hieſigen fürſtlichen Gymnaſium das
Abiturientenexamen beſtanden.

Landwirtſchaftliches.
Am 2. Juli d. J. wurde durch den Generalanwalt des

Reichs verbandes der deutſchen landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaften, Geheimen Regierungsrat
Haas Darmſtadt, der zweite Sommerkurſus der deutſchen land
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsſchule eröffnet. Während der im
vergangenen Winter veranſtaltete halbjährige Lehrgang, der die
Heranbildung von Anwärtern für die Stellen von genoſſenſchaft
lichen Berufsbeamten zum Zwecke hatte, einen ſchulmäßigen
Charakter trug, werden die Lehrgegenſtände in dieſem Sommer-
kurſus für bereits im Dienſte befindliche Beamte, ebenſo wie im
erſten fünfwöchigen Lehrgang, in Vortragsform behandelt; es ſoll
in dem diesmal auf vier Wochen begrenzten Kurſus den bereits
im Genoſſenſchaftsweſen tätigen Beamten Gelegenheit geboten
werden, ihre Erfahrungen zu bereichern und ihre Fachkenntniſſe zu
vertiefen. Die zahlreiche Beteiligung aus den Kreiſen der Revi-
ſionsbeamten der dem Reichsverbande angeſchloſſenen deutſchen
Verbände bewies wiederum, für wie notwendig die Einrichtung
der Genoſſenſchaftsſchule in den genoſſenſchaftlichen Fachkreiſen
erachtet wird; außer Reviſoren fanden ſich auch andere im Ge
noſſenſchaftsweſen tätige Herren zu dieſem Lehrgange ein. Während
die Vormittagsſtunden den Vorträgen gewidmet ſind, werden
wöchentlich mindeſtens zwei Nachmittage durch Diskuſſion aus
gefüllt. Für die übrigen Nachmittage ſind Beſichtigungen genoſſen-
ſchaftlicher, Iand wirtſchaftlicher und gewerblicher Betriebe, die ſich
in dankenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellt haben, vorgeſehen.
Die Vortragsgegenſtände umfaſſen das geſamte Gebiet des land-
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens. Als Lehrkräfte fungieren
neben den Beamten des Reichsverbandes und des Heſſiſchen Ge
noſſenſchaftsverbandes verſchiedene auswärtige Spezialiſten auf
dem Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens.

Letzte Telegramme.
Berlin, 6. Juli. Nach einem r des Kaiſerlichen

Gouverneurs von Lindequiſt hat die Otavibahn am 4. Juli
Otavi erreicht.

Berlin, 7. Juli. Dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge iſt Perez
Caballero zum ſpaniſchen Botſchafter in Berlin auserſehen.
Die amtliche Ernennung zum Botſchafter ſteht unmittelbar
bevor.

6. Juli. Nach n SchwurgerichtsLeoben
verhandlung gegen die Schweſtern Friederike und Marie
Zeller wegen Ermordung der Marie Mayer wurde
Friederike Zeller zum Tode durch den Strang,
Marie Zeller wegen Teilnahme zu 18 Monaten
Kerker verurteilt. Der als Zeuge vorgeladene Bräutigam
der Friederike Zeller, Opernſänger Prohaska, wurde
verhaftet.

Petersburg, 6. Juli. Die geplante Vergnügungstour des
Zaren nach den finniſchen Schären iſt neuerdings aus Sicher
heitsgründen aufgegeben worden.

Petersburg, 6. Juli. Außerhalb der Stadt wurde eine
Verſammlung der Mitglieder des Bundes zur Bekämpfung der
Revolution abgehalten, wobei über die Veranſtaltung eines
Pogroms im Zentrum von Petersburg beraten wurde. Die
Verſammlung, in der etwa 150 u anweſend waren,net kheniſgen Verlauf. Anſcheinend findet hier jetzt

ein Kongre
Rußland ſtatt.

der Nordhäuſer Kornbranntweinfabrikanten E. V. dur

der Vertreter der ſchwarzen Banden von ganz

London, 6. Jult. „Jewiſh Chronicle“ hat eine Peters-
burger Depeſche erhalten, wonach nach vertrauenswürdiger
formation Petersburg und Moskau in das Regierungsproſekt
von der Aufhebung der abgeſchloſſenen Wohnſitze aufgenommen
ſind. Bisher durften nur gewiſſe Kategorien privilegierter
Juden in beiden Städten wohnen.

NewYork, 6. Juli. Die Nachricht von der Ver
haftung des Anarchiſten Roſenberg in Altong
at in amtlichen und nichtamtlichen Kreiſen große Be
edigung r Eine nochmalige Unter-ſuch ung der früheren r rrts oſenbergs führte
weiteren Entdeckungen über ſeine angar-

äüſtiſchen Tendenzen.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte

in Hamburg. Nachdruck verboten.
Sonntag, 8. Juli: Meiſt bedeckt, windig, kühl, Regenfälle.
Montag, 9. Juli Vielfach trübe, bedeckt, Regenfälle, kühl, Wind.

Waſſerſtände. (Letzte amtliche Nachrichten.)
Saale Halle 1,66, Trotha 1,84, Alsleben 1,48, Bern

burg 1,08, Calbe, Oberpegel 1,52, Calbe, Unterpegel 0,58.
Unſtrut: Straußfurt 1,40. Moldau: Budweis 0,12,
Prag Havel: Brandenburg, Oberpegel 1,98, Branden
burg, Unterpegel 1,00, Rathenow, Oberpegel 1,35, Rathenow,
Unterpegel 0,55, Havelberg 1,61. Elbe Pardubitz 0,11,
Brandeis 0,10, Melnik 0,84, Leitmeritz 0,32, Außig 0,05,
Dresden 1,41, Torgau 0,52, Wittenberg 1,42, Roßlau

0,86, Aken 1,09, Barby 1,09, Magdeburg 1,22, Tanger
münde 1,75, Wittenberge 1,52, Lenzen 1,65, Dömitz 0,95,
Darchau 0,87, Lauenburg 1,15.

Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 7. Juli: 200 C.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

—-y. Jn der Aufſichtsratsſitzung der Deutſch Luxemburger
Bergwerks und Hütten Aktiengeſellſchaft am 6. er. in Berlin wurde
konſtatiert, daß die Wirkung der Um und Neubauten ſich ſeit einiger
er durch r der Ueberſchüſſe geltend gemacht hat. Jm erſten
Quartal des neuen Geſchäftsjahres kann der vollſtändige Abſchluß der
Anlagen auf Differdingen durch Jnbetriebnahme der Drahtſeilbahn,
Abänderung des Antriebs der Drahtſtraße, Anblaſen des ſiebenten Hoch
ofens und Fertigſtellung der neuen Gaszentrale für Hochofengebläſe
und Stromerzeugung erwartet werden. Auf den Zechen machen die
zwecks Erniedrigung der Selbſtkoſten vorgenommenen Bauten gleichfalls
befriedigende Fortſchritte. Die Dividende für das abgelaufene
Geſchäftsjahr wurde nach Abſchreibung des S bei der
Friedrich Wilhelmshütte und erhöhten regulären Abſchreibungen mit
10 o in Ausſicht genommen.

A. Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel.

L. Hamburg, 6. Juli. Tägliche ausländ. Offerten in Mark per
Tonne einſchließlich Fracht-ZollSpeſen. (Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaft srats.)
Weizen: Kanſas II Aug. Sept. 195 Donau 78/79 kg 2
Aug. Sept. 187 Bahia Blanca 79 kg ſchwim. 191 BuenosAires
78 kg ſchwim. 190 Roggen: Südruſſ. 930 Pud zehntägig
155 Herbſt 1544 Hafer: Petersburg. 46/47 kg 2 o ſchwim.
160 Futtergerſte: Südruſſ. 60/61 kg lad. gelad. 110
bez., Juli 1094 AC., Juli alt 1090 bez., Aug. Sept. 100 AC,
Sept. Nov. 1094 Mais: Mixed Dampfer „Walderſee“ 129
bez., Dampfer „Brisgavia“ und „Pretoria“ 128 La Plata

r Juni/Juli, Juli Aug. 126 bez., Aug. Sept.
4

Berlin, S a (Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, märk. 176 bis
179 c ab Bahn. Roggen, inländ. 152-153 ab Bahn. Gerſte, inländ.
Futtergerſte mittel und gering 142-149 gute 150 158 AC, ruſſ.
u. Donau- leichte 119--124 ſchwere 125 138 amerik. 115
bis 118 ab Bahn und frei Wagen. Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein 185——193 mittel 177--184
gering 173--176 ruſſ. mittel u. gering 164-170
ab Bahn und frei Wagen. Mais amerik. mixed guter
mittel 142-148 abfallender 130 140 AC, runder 142 143
frei Wagen. Erbſen, inländ. u. ausländ. Futterware mittel 159 bis
165 feine und Taubenerbſen 166--180 ab Bahn und frei
Wagen. Weizenmehl 00 22,75--24,75 Roggenmehl 0 u. 1
19,70--21,40 Weizenkleie 9,80--10,70 Roggenkleie 10,20 bis
10,70 Preiſe um 2 Uhr Weizen matter; Juli 181,25
Sept. 177,50 Okt. 178,25 Dez. 180 A. Roggen behauptet
Juli 155,75 Sept. 154 Okt. 155,25 Dez. 156,25
Hafer matt Juli 162,25 AC, Sept. 152,75 A. Okt. 152,50 Mais
ruhig Juli 132 AC, Sept. 132,25 Rübsl ſtill Juli 53,50
Okt. 54,30 AC, Dez. 54,50

L. Weltmarkt. Berlin, 6. Juli. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mark für 1000 kg ausſchl. Fracht, Zoll und Speſen.
r von der Preisberichtſtelle des Deutſchen

andwirtſchaftsrats.) Weizen: Berlin, 755 gr., Juli181,25, Sept. 177,50. New York, Red Wint. 2, loko 141,10, J

134,10. Chikago, North. J Spr., Juli 123,25, Sept. 123,45. Liver-
pool, Red Wint. 2, Sept. 148,00. Paris, Lieferungsw., Juli 200,65.
Budapeſt, Lieferungsw., Oktbr. 129,25. Odeſſa, Ülka 925 3-4
Beſ. einſchl. Bordoſpeſ., loko 121,65. Riga, 130 Pfd. holl., loko 118,90.
BuenosAires, Durchſchn.Qual. bordfr., 122,80. Roggen: Berlin,
712 gr., Juli 155,758, Sept. 154,00. Odeſſa, 910 einſchl. Bordoſpeſ.,
loko 92,80. Riga, 120 Pfd. holl., loko 108,45. Hafer: Berlin,
450 gr., Juli 162,25, Sept. 152,75. Riga, gute Durchſchn.Qual.,
loko 104,55. Mai s: Berlin, Lieferungsw., Juli 132,00. New-York,
mixed, Juli 97,60. Buenos Aires, Durchſchn. Qual. bordfr., 81,90.

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Berlin, 6. Juli, Kartoffelſtärke 17,00—17,50 Mk., Kartoffelmehl

rn Mk., a er n t 4 M. eurg, 5. Juli. Kartoffelſtärke 172 17 Mk., LieferunJuli- Auguſt 172 17 Mk., Kartoffelmehl, prompt im m m
Lieferung JuliAuguſt 17 172 Mk., Superior Stärke e Mk.,
Superior-Mehl 18--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Spiritus.
Nordhauſen, 6. Juli. Branntwein 40 Vol.-J für 100 r

(105 106 Ltr.) 60,00 61,00 Mk., Branntwein 45 Vol. für 10
kg (106--107 Ltr.) 67,25--68,25 Mk. loko Branntwein 40 Vol.
für 100 kg (105--106 Ltr.) 60,50--61,50 Mk., Branntwein45 Vol. fur 100 kg (106--107 Ltr.) 67,75 68, 75 Mk. Juli
September Lieferung ohne Faß ab Brennerei, nach Angabe der Verein.

die Handels
n Deeha 6. Juli. Spiritus ruhig, Juli 15 G., Juli

Hamburg, 6. Juli. ritus ru i 15 JuAug. 15 G., eder 15 G. v
6. Juli. Spiritus feſt, Juli 44,00, Auguſt 44,25,

September Dezember 41,00, Jan.April 40,25.

Stroh und Heu.
Halle a. S., 7. Juli. (Mitgeteilt von Otto Weſtphal.)

Säm Preiſe gelten für 50 Kg, und zwar bei Partien frei Bahnhier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 2,50
in einzelnen Fuhren 2,75

aſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien Roggenſtros
1,70 Weizenſtroh 1,60 zu Streuzwecken bei Partien Roggen
ſtroh 2,00 Weizenſtroh 2,00 in einzelnen Fuhren: Roggen
es 2,80 Weizenſtroh 2,30 Breitdruſch bei Partien Roggen

h 2,35 Weizenſtroh 2,35

Wieſenheu hieſiges oder Thüringer beſte Sorten alte Ware
bei Partien 3,25 in einzelnen Fuhren: 3,50 gute fremde
Sorten bei Partien 2,70-3,00 in einzelnen Fuhren: 3,00

Kleeheu erſter itt, beſte Sorten alte Ware bei Parifen:
3,26 neue Ware bei Partien: 2,50 minderwertige Sorten
ohne Angebot.

Torfſtreu in 200 Zitr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,20 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,70

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 2,60
im einzelnen vom Lager hier 3,20 A.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 6. Juli. Rüböl loko 58,00, Oktober 58,50.

Hamburg, 6. Juli. Rüböl ruhig, loko verzollt 53,00.
S 6. Juli. Rüböl behauptet, Juli 62,00, Auguſt 62,00,

e Jan.April 62,50.7 ſterdam, 6. Juli. Leinöl flau, 21 (oco, Auguſt 20
Sept. Dez. 21 JanuarMai 21

W. Peſt, 6. Juli. Raps per Auguſt 30,30 Gd., 30,50 Br.
Zucker.

Braunſchweig, 6. Juli. (Originalbericht von Quenſell
Spannuth.) Rohzucker: Der Wochenumſatz des hieſigen Be

zirks beträgt ca. 77 000 Ztr. Es notieren heute für 100 kg Brot
rafſinade loſe in blau Papier, Würfelraffinade T
inkl. Kiſte, Würfelraffinade II C inkl. Kiſte, gem. Raffinade

A. inkl. Sack b. f. n., gem. Melis inkl. Sack b. f. n.
für 50 kg Krhyſtallzucker Kornzucker 889 Rdmt. 8,15 bis
8,30 C. exkl., Nachprodukte 759 Romt. exkl. Rüben-
melaſſe 439 Bé a. G. (81,59 Brix) A. für 50 kg exkl.

W. Hamburg, 6. Juli. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 8800
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 100 Kilo per
Juli 16,90, per Auguſt 17,00, per Oktober 17,25, per Dezember
17,80, per März 17,65, per Mai 17,85. Tendenz: Ruhig.

W. London, 6. Juli. 960 JavaZucker prompt feſt, 9 ſh. 4
d. Wert, Rüben Rohzucker loko feſt, 8 ſh. 5 d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 6. Juli. KaffeeTerminNotierungen. Nur für

Good average Santos September 36 G., Dezember 371 G., März
38 G., Mai 38 G. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 6. Juli. JavaKaffee, good ordinary, behauptet,
loko 33

Habre, 6. Juli. Kaffee. Good average Santos September
45,25, Dezember 45,75, März 46,50, Mai 46,75. Tendenz Ruhig.

W. Rio de Jaueiro, 5. Juli. Kaffee. Zufuhren 6000 Sack in
Rio, 18 000 Sack in Santos.

Wolle und Vaumwolle.
Bremen, 6. Juli. Baumwolle. Ruhig.

loco 57/, Pfg. JJ 6. Juli. Wolle. LaPlata-Zug Type B. Juli
5,97 Käufer, Dezember 5,70 Verkäufer. Ruhig.

W. Liverposol, 6. Juli. Baum wolle. Ball
davon für Spekulation und Export 500 Ballen. Tendenz: Träge.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig. Per Juli 5,83,
per JuliAuguſt 5,78, per Aug. Septr. 5,71, per Septr.Okt. 5,64,
per Okt.Nov. 5,60, per Nov.Dez. 5,59, per Dez.Jan. 5,59,
per Jan. Febr. 5,60, Febr.März 5,62, per März-April 5,64.

Upland middling

Umſatz 5000 Ballen,

Petroleum.
Hamburg, 6. Juli. Petroleum behpt., Standard white loko

7,10 Br.
Metalle.

Amſterdam 6. Juli. Bancazinn flau, loco 107
Londen, 6. Juli. Silber 2918/7, Lſtrl. ChiliKupfer 811 Lſtrl.,

per 3 Monate 80 Lſtrl., Blei, ſpan. 16 Lſirl., engl. 16 Lſtrl.,
Zinn 172 Lſtrl., Zink 267/, Lſtrl.

Glasgow, 6. Juli. Roheiſen. Scotch warrants h. d.
Warrants Middlesborough III 50 eb. 4x d

B. Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Magdeburg, 6. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher Schlacht
und Viehhof. Auftrieb: 47 Rinder, 118 Kälber, 201 Schafvieh
uſw., 861 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht (gemäß
den Feſtſtellungen durch die Wagen im Viehhof): Ochſen: A.

B. O. 33-35, D. A. Bullen: A.32-34, D. A. Kalben und Kühe: A.
B. C. 27--29, D. 24-26, E. 21--23 Kälber:
A. 50--54, B. 40--48, C. 32-38, D. A. S chafe: A. 37
bis 39, B. 34-35, C 30-33 G. Schweine (mit 20 Tara):
A. 68, B. 65--67, C. 6264, D. 5863 Verlauf
und Tendenz: mittelmäßig. Ueberſtand: 14 Schafe,
23 Schweine.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich
(O Friedrichsfelde, 6. Juli. Auftrieb: 562 Milchkühe,

266 Zugochſen, 287 Bullen und Jungvieh. Verlauf des Marktes:
Langſames Geſchäft, Jungvieh und tragende Kühe mittelmäßig.
Hochtragende Stärken zur Zucht wurden über Notiz bezahlt.
Es wurden gezahlt für: A. Milchkühe und hochtragende
Kühe: a) 4 bis 6 Jahre alt Primakühe 425 bis 470
I. Qualität, gute ſchwere 310--390 II. Qualität, gute mittel-
ſchwere 245-310 III. Qualität, leichte Durchſchnittsware
165--240 b) ältere Kühe I. Qualität, gute ſchwere 240--320
II. Qual., mittelſchwere 180--240 e) hochtragende Färſen 185 350
B. Zugochſen: 1. Norddeutſches Vieh (Oſt- und Weſtpreußen, Pommern,
Schleſier) I. Qualität über 12 Ztr. ſchwer II. Qualität
10--12 Ztr. ſchwer III. Qualität 9--10 Ztr. ſchwer

A. 2. ſüddeutſches Vieh: a) gelbes Frankenvieh, Schein
felder I. Qualität über 12 Ztr. ſchwer 580-615 II. Qualität
10--12 Ztr. ſchwer 490--560 AC, III. Qualität 9--10 Ztr. ſchwer

Pinzgauer I. Qualität über 12 Ztr. ſchwer 515--640
II. Qualität 10-- 12 Ztr. ſchwer 405--470 III. Qualität 9 bis
10 Ztr. ſchwer A. o) ſüddeutſches Scheckvieh, Simmenthaler,
Bayreuther I. Qualität über 12 Ztr. ſchwer 490-680 II. Qualität
10--12 Ztr. ſchwer 370--460 AC, III. Qualität 9--10 Ztr. ſchwer

M O. Jungvieh: 1. 1x Jahre alt Niederungsvieh zur
ucht I. Qualität II. Qualität AC, zur MaſtQualität Ac, II. Qualität AC, Höhenvieh zur

u I. Qualität Ac, II. Qualität AC, zur MaſtQualität II. Qualität 2. 1X--2X Jahrealt: a) Bullen und Stiere Niederungsvieh zur I. Qualität
500--650 II. Qualität AG, zur Maſt I. nZuchtII. Qualität Höhenvieh zurI. Qualität 410--750 U. Qualität zur MaſtI. Qualität 270--330 II. Qualität A. b) Färſen

zur Zucht I. Qualität 340--410 II. Qualität
250--320 zur Maſt I. Qualität AAC, II. Qualität

AC, Höhenvieh Zucht I. Qualität II. Qualität
zur Maſt I. Qualität II. Qualität 240--260

C. Neueſte HandelsDepeſchen.
W. NewYork, 6. Juli. Roter WintereWeizen loko 90 per

uli 86, per tember 859 per Dezember 871 per Mai 887
ais per Juli 58 per September 58 per Dezbr. 57 Mehl 3,35.Getreidefrocht nach Liverpool l.

W. 6. Juli. Weizen per Juli 79, per Septr. 79,
Mais per

W. ork, 6. Juli. Petroleum Standard white in New
7,80, do. in Philadelphia 7,75, do. in Refined Caſes 10,30, do.

it Balances at Oil City 164.
W. RewYork, 6. Juli. Schmalz Weſternſteam 9,25, do. Rohe

und Brothers 9,85,

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben
für Provinz, Allgemeines, Börſen und Handelsteil: Max Ebeling für Lokales

Hermann BVehle; für den Jnſeratenteil Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
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